0 | Mit allerhöchſter Bewilligung. 


e 


Expeditien bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redatteur: K. Schall.) 


A. 57. Donnerſtag den 7. März 1838. 


1 Bekanntmachung. 

„Vom 13ten März ad, bis zum iſten Oſter⸗Feiertage, beide Tage mit eingerechnet, find alle öffentliche Tanz⸗ 
Bergalgungen unterfagt. - 5 N 

reslau, den sten März 1833. i 5 3 

Koͤnigliches Gouvernement und Weine e 

3 von Carlowitz. einke. f 


Frankreich. daher zu einem Aufruf an das Ausland ſeine e Es 
Paris, vom 24. Februar. Vorgeſtern Abend hielt der ſoll eine Ausſtellung und demnaͤchſt auch der Verkauf weibli⸗ 
König einen zweiſtündigen Minſſter⸗Rath. Beſt 
Die Gazette de France will wi i i i 
ia S 8 rfolgte Wahl degli San dieſem Unternehmen ihre Protektion zu verſprechen. In 
ould zum Deputirten geſtern von dem vierten Bureau der Deutſchland nehmen die Herſen Vetter und Comp. in Leipzig 
en für aan tlrt worden fei, indem derſelbe nur ku Dei Sir mac ng dieſem wohn tigen Zwecke und 
eine einzige, leicht zu beſtreitende, Stimme mehr als die abfos }, öirti iti iniſter: 
(hetzt gehabt hade. Herr 10 icht: der gegenwaͤrtigen Britiſchen Miniſter: Graf Grey 69 Jahr, 
Erhater in di 25 Sache mn il zum Berichte Ford Brougham 54 Jahr, Lord 5 Na en ab, Lord 
5 . ahr, 
5 Großbritannien. f 51 Jahr, der Marquis von Lansdowne 53 Jahr, Lord Dur⸗ 
London, vom 23. Februar. Der Oberſt Goſſett hat im ham 41 Jahr, Viscount Palmerſton 49 Jahr F John Hob⸗ 
Namen Sr. Majeftät aus dem Schloß von Dublin ein Um» houſe 47 Jahr, der Herzog von Richmond 43 5 
laufſchreiben an die Sekretaͤre fammtlicher Korporationen ers von Carlisle 60 Jahr, Sir James Graham 41 Jahr, Herr 
laſſen, worin er von denſelben ein Verzeichniß der zu mildtha Stanley 34 a ord Auckland 49 Jahr, Lord Melbourne 
aaa — en 2. u des ee in 1 der 54 Jahr, Lord Plunk 
rlaͤndiſchen Municipal⸗ rationen befindlichen Eigen⸗ 9 era! 
thums — . damit Defe Verzeichniſſe 9 Naehe gor. das Syſtem des freien Handels iſt, liefert folgende Angabe der 
gelegt werben können. — Zu Drogheda und Waterford wer⸗ Kosten der Erbauung, Verproviantirung ꝛc. eines Schiffes von 
en Petitionen an das Parlament gegen die beabjichtigten 400 Tonnen in Preußen und England auf ein Jahr: 
Zwangsmaßregeln in D. auf Irland vorbereitet. — Die 5 In Preußen. 
katholiſchen Geiſtlichen des Nordens von Irland haben Maß⸗ Schiffbaukoſten. 6 Pfd. 10 Sh. pr. Tonn. 2600 Pfd. 
regeln getroffen, um, fo viel in ihrer Macht fteht, alle geheime Gehalt des Kapitäns 2 = 10 Mon. 30 
und ungefeblice Aſſociationen in ihren Did: fen zu unkerdrük⸗ „ d. Steuermänner ! = 10 = 
ken. — Seit 25 Jahren beſteht hier ein Verein . Unterſtuͤ⸗ Lohn für 23 Matroſen— 18 
bang nothleidender Ausländer, die ohne Unterſchied des Glau- Lebensmittel 2 
bens und der Nation Unterſtützung erhalten, faſt ohne eige⸗ Reparaturen zu 10 pC. — 
nes Verſchulden verarmt und nicht etwa aufs Gerathewohl 5 3452 Pfd. 
nach England gekommen ſind. Der Verein, der namentlich ’ In England. RR 
diele Deütſche zu unterſtuͤtzen hat und auch viele Deutſche un⸗ Schiffbaufoften 12 Pfd. 10 Sh. pr. Tonn. 5000 Pfd. 
ter feinen Mitgliedern zählt, entbehrt jetzt der lebhaften Theil. Gehalt des Kapitaͤns 10 — Mon. 10 =: 
nahme, deren er ſich früher in England erfreute, und nimmt‘ d. Steuermanner 4 = 10 103 = 


1 


5 248 
7 P. pr. Tag 278 
88 * 260 5 


52 


a M „ 


= 


Lohn für 30 Matroſen? ⸗ 5 6540 
Lebensmittel — 1 2 P. pr. Tag 490 
Reparaturen zu 10 p. 500 


g 5 6758 Pfd. 
woraus hervorgehen ſoll, daß, da die Preußiſchen Schiffe zu 


1 Zoͤllen wie die Engliſchen zugelaſſen werden, der Eng⸗ 
iſche Schiffs⸗Eigner mit dem Preußiſchen nicht Schritt halten 
kann. — Da ſſelbe Blatt bemerkt es: auf den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Engliſchen Handels: In Ermangelung 
aller auswärtigen Nachrichten wendet ſich natuͤrlich die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer verſchiedenen 3 ſen beſon⸗ 
ders nl den jetzigen Stand ihrer Verhaͤltniſſe, und, es giebt 
ſich große Beſorgniß kund, daß das Unterhaus nicht die noͤthige 
Zeit finden wird, um waͤhrend dieſer Seſſion die praktiſchen 
Wirkungen von Herrn Huskiſſons Reciprocitaͤtsſyſtem zu er⸗ 
oͤrtern, welches bei der jetzigen Verwaltung ſo bedeutende Un⸗ 
terſtüͤtzung findet. Ueberall leidet Englands Handel mehr oder 
weniger durch die Fortdauer dieſes Syſtems. Man betrachte 
nur unfere Handels verhaͤltniſſe zu Spanien. in ra Spas 
niſche Produkte zu hieſigem Verbrauch auf Spaniſchen Schif⸗ 
fen zu ee Zoͤllen wie auf Engliſchen Schiffen hier zuge⸗ 
laſſen werden, iſt es bekannt, daß Spanien einen Unter hie 
macht, und daß die Spanier auf ihren eigenen Schiffen Waa⸗ 
ren aus England unter bei weitem billigeren Bedingungen ein⸗ 
fuͤhren koͤnnen, als auf Engliſchen Eben daher werden 
unſere Schiffe von dem el hie d. panien ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, und die Kauffahrteiſchiffe dieſes Landes haben ſich 
in kurzer Zeit um das Dreifache vermehrt, was den Britiſchen 
Intereſſen zu großem Nachtheil gereicht und einen bedeutenden 
Theil der Britifchen Kapitalien aus den ihnen gebührenden 
Kanälen ee Auch erregen einige von der RN 
Regierung, dem Anſchein nach A Verhinderung des Schleich? 
handels, in der That aber zur Beeintraͤchtigung der Britiſchen 
Handels⸗Intereſſen erlaſſene Dekrete geb Beſorgniß unter 
der hieſigen Kaufmannſchaft. Dies ift wiederum eine Folge 
des uͤbelberechneten Reciprocitaͤtsſyſtems. Wir muͤſſen uns 
nur erinnern, daß das von Auflagen zu Boden gedrückte Eng⸗ 
land es hier mit einer verhaͤltnißmaͤßig faſt ganz unbeſteuerten 
Nation zu thun hat. Die 9 . gebietet dringend 
eine genaue Prüfung des jetzigen Handelsſyſteins, 1 
lich wird die Regierung das Wohl der Nation nicht außer Acht 
laſſen. — Die Liverpool Times meldet: Die Expedition 
zur Aufſuchung des Kapitaͤn Roß ſegelte vorigen Sonntag 
nach New: York ab. Der Kommandeur, Kapitan Back, iſt 
ein Mann von Talent, r und Ausdauer, was 
er auf Kapitaͤn Franklins erſter Expedition bewieſen Be 
Seine genauen Kenntniſſe von den Polars Regionen Amerika's 
qualificiren ihn überdies ganz beſonders für dieſe Unterneh⸗ 
mung. — Aut Nachrichten aus Peru, wurden daſelbſt große 
milktarifche Zuruͤſtungen getroffen, um entweder auf Chilf oder 
auf Bolivien einen Angriff zu machen, oder, wie viele glaub⸗ 
ten, um den Kongreß in Schranken zu halten. — Boyer, der 
Präſident von Hayti, ſoll ſehr gefährlich krank ſeyn. N 
Niederlande 

Aus dem Haag, vom 26. Februar. Das Amſter⸗ 
damer Handelsblad meldet in feiner Korreſpondenz aus 
dem Haag: Heute waren hier Gerüchte verfchiedener Art über 
ſere poͤlitiſchen ih. dan der im Umlauf. Man ver⸗ 
chert mit Beſtinuntheit, daß der Baron 1 von Nye⸗ 
t als außerordentlicher Bevollmaͤchtigter dei der Londoner 


Konferenz abberufen, und von Sr. Majeftät zum Staats: 
Miniſter ernannt worden ſey; und daß 8 Dedel, vorma⸗ 
liger Geſandter in Madrid, ſchleunig von hier abreiſen werde 
um den Herrn van Zuylen abzulöfen, Ob dies einen Einfluß 
auf das bisher von unſerm abinette befolgte Syſtem haben 
ſollte, hörte man nicht ſagen, do ſprach man von Mitthei⸗ 
lungen, die am kuͤnftigen Donnerſtag den Generalſtaaten ge⸗ 
macht werden ſollten. — N. S. Wir vernehmen, daß Herr 
Dedel ſchon morgen nach London abreiſt, und daß die demſel⸗ 
ben mitzugebenden neuen Inſtruktionen ſehr friedlicher Art 
find. — Daſſelbe Blatt theilt die Beilagen zu der Note 
der Bevollmächtigten Englands und Frankreichs vom 14ten 

ebruar mit, welche aus den gegenſeitigen Vorſchlaͤgen beſte⸗ 

en, denen keine Folge gegeben wurde, und die deshalb von 
untergeordnetem Intereſſe ſind. 


N Belgien. 

Bruͤſſel, vom 26. Februar. Die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer feste in ihrer geſtrigen Sitzung die Berathungen 
über das Geſetz hin ſichtlich der Brennereien fort. 

Herr Bekaet⸗Ba kelandt, Vice⸗Praͤſident des Handels⸗ 
Gerichts von Courtray, hat den Auftrag angenommen, nach 
Paris zu gehen, um vereint mit den Herren Lecocg und Cor⸗ 
biſier die Belgiſchen Handels⸗Intereſſen zu vertheidigen. — 
Der Meffager de Gand theilt Folgendes mit, was als 
Beweis dienen kann, wie viel Feſtigkeit und Entſchloſſen eit 
einzelner Offiziere uber empoͤrte Soldatenhaufen vermag: Ge: 
gen Anfang dieſes Monats kam das Parteigaͤnger⸗Korps des 
Majors Capiaumont zu Termonde an und wurde bei den Buͤr⸗ 
gern einquartirt. Einige Tage nachher handelte es ſich dar⸗ 
um, daſſelbe zu kaſerniren; allein Herr Capiaumont, davon 
unterrichtet, daß von Seiten ſeiner Soldaten Widerſtand ſtatt⸗ 
finden wuͤrde, begab ſich nach Bruͤſſel, um dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter feine Beſorgniſſe auseinanderzuſetzen. Dieſer antwor⸗ 
tete, er mußte auf das Kommando feines Korps vorzichten, 
wenn er darin die Disziplin nicht aufrecht zu erhalten vermochte. 
Der Major kam nach Termonde zuruck, ließ feine Soldaten 
zuſammenkommen und fuͤhrte fie nach der Kaferne hin. Vor 
dem Thore angelangt, ſetzte das Korps, den Befehl dort ein⸗ 
zukehrend verachtend, ſeinen Weg fort; da warf ſich der Ma⸗ 
jor an die Spitze der Kolonne und faßte aus dem Ljten Peloton 
Zwei, welche ihm am aufrüͤhreriſchſten zu ſeyn re Einer 
derfelben will ihn mit dem Bajonnet zuruͤckſtoßen, der Major 
parirt aber den Stoß und durchbohrt den Soldaten mit feinem 
Saͤbel. Andere leiſten gleichfalls Widerſtand; aber ſie erhal⸗ 
ten auch Saͤbelhiebe vom Major, welcher, mit zwei Piſtolen 
bewaffnet und von feinen Offizieren unterſtützt, die Schaar 
in die Flucht treibt und fie in die Kaſerne jagt, wo ſodann die 
Anſtifter dieſer Empoͤrung verhaftet wurden. 8 


Spanie E 75 

Madrid, vom 14. Febr. Die heutige Hof⸗Zeitun 
de ein Konigl. Dekret, wodurch die Aushebung von 260, 
Rekrut. angeordnet wird, welche an die Stelle die Kontingents 
von 1827 treten ſollen, deſſen 11 Dienſtzeit im lau⸗ 
je Sahre zu Ende de n dem Bekret wird bemerkt, 

ieſe Maß regel habe nur den Zweck, die Armee auf dem Frie⸗ 
densfuße zu erhalten. 
Norwegen und Schweden. 

Stockholm, vom 22. Februar. Der Dozent der Univer- 

fität Upfala, Herr Boſtroͤm, iſt vor einiger Zeit zum Erzieher 


der juͤngern Prinzen des Königl. Hauſes berufen worden. — 
Am 18ken d. M. hatten die Abgeordneten der Schwediſchen 
Armee (Krigsbefälet), welche hierher berufen worden waren, 
um mehre wichtige mundi hinſichtlich der Verwaltung der 
Armee⸗Penſions⸗Kaſſe zu dar die Ehre, Sr. Majeftät 
dem Könige ihre Huldigungen darzubringen. Der Jräfdent 
der Deputation, Graf von Brahe, hielt bei dieſer Gelegenheit 
eine Anrede an Se. ae e welcher er Namens der Ab- 
prorbneten DER denſelben die Geſinnungen der Treu: und 
er tiefſten Dankbarkeit für die unausgeſetzte und vaͤterliche 
Sorgfalt des allverehrten Monarchen fir die Wohlfahrt des 
Vaterlandes und der Armee darbrachte. Der Koͤnig erwie⸗ 
derte darauf: d 
Meine Herren! Gerechtigkeit, welche man den Indivi⸗ 
duen ſowohl, wie den Nationen, zu Theil werden laßt, iſt 
wahrhaft Dankbarkeit. Ich habe nicht vergeſſen, daß im J. 
1817 der von dem Neſtor der Armee geführte Krigsbefal Mich 
einer Ergebenheit und feiner Treus verſicherte, Sie haben 
Ueber zeugung gerechtfertiget, welche Ich Ihnen damals 
von Meinem Vertrauen und von Meinen Geſinnungen in 
Rückſicht Ihrer zu erkennen gab. In dieſer uf habe 
Ich nur die Fortdauer Ihres ehrenwerthen Benehmens . 
wünfchen, Seit jener Zeit hat der Friede alle unſere Huͤlfs⸗ 
quellen vermehot; aber nichtsdeſtoweniger hat der Werth des 
apiergeldes, ungeachtet Meiner Anſtrengungen und der So⸗ 
liditaͤt ſeiner Hypothek, verderbliche Stöße erlitten. Wir find 
„ nahe, wo derſelbe endlich die Feſtigkeit erlan⸗ 
u wird, die wir ſchen damals zu erwarten befugt waren. 
ch habe Sie zuſammenberufen, meine Herren, um Mich mit 
hnen uͤber Ihre Intereſſen zu berathen, die von denen des 
Vaterlandes unzertrennlich ſind; und aus dieſem Grunde hat 
ſich zwiſchen den Reichsſtaͤnden und Mir eine Uebereinſtim⸗ 
mung in den Gedanken und ein gegenſeitiger Wunſch offen» 
bart, Ihre Lage während der . verbeſſern und Ihre 
ukunft für jene Zeit zu ſichern, wo Alter und RR 
hnen Ruhe gebieten werden. Stets befeelt von der orgfalt 
fur Ihr Wohlergehen, werde Ich Ihnen einen Entwurf mit: 
en laſſen, welcher zum Zweck hat, der Arme, Penſtons⸗ 
aſſe eine Sicherheit auf die dem Indelningsvärk gehörenden 
Grundſtuͤcke au verleihen. Zu gleicher Zeit wird diefe Hypo⸗ 
85 die Laufbahn der Militair⸗Aemter, ohne Unterschied des 
rmögens, eröffnen. Ich habe dieſen Entwurf angenom⸗ 
men, weil derſelbe Mir ein ſicheres Mittel darbietet, daß den 
Offizieren die Kontrahirung von Schulden bei jeder Grad⸗Er⸗ 
1895 benommen werde. Mithin wird binfübro das Amt 
und nicht die Perſon der Kaffe Bürgſchaft verleihen: eine ein⸗ 
1255 und leichte Geſetzgebung, welche ins Werk zu ſetzen iſt. 
nſere Militair⸗Organiſation iſt unſerer Beogranbif en Lage 
analog; fie iſt rein definitiv. Gluͤcklich genug, daß wir uns 
felbſt die konſtitutionnellen Freiheiten, deren wir genießen, zu 
verdanken 3 können wir ohne Neid und ohne Furcht alle 
ee eobachten. Ich erneuere Ihnen, Meine Herren, 
die 2 erung Meines ganzen Koͤnigl. Wohlwollens und 
Meiner Geneigtheit. 1 f 2 
Die Anzahl der Studirenden in Upfala beläuft fi in 
dieſem Semeſter auf 1378, von denen 157 Söhne von Adeli⸗ 
en, 319 Soͤhne von Geiſtlichen, 273 Söhne von Bürgern, 
53 Söhne von Bauern, 223 Söhne von Beamten, 84 Sohne 
von Militairs und 209 Soͤhne von anderen e 
find, Der fiche, nach bekennen ſich 268 zur theologiſchen, 
zur juriſtiſchen, 382 zur philoſophiſchen, 123 zur medizi⸗ 
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niſchen, und 240 hatten noch Fein beſtimmtes Fach erwählt. 
In Lund befinden ſich 689 Studirende, von denen 103 Theo⸗ 
logie, 101 Jurisprudenz, 59 Medizin und 138 Philoſophie 
ſtudiren. — An der hieſigen Boͤrſe wurde er das Falliſſe⸗ 
ment des Groß⸗Handlungshauſes Heidenſtrauch mit einer 
Schuldenlaſt von 350,000 Thaler Banko bekannt. 


Deutſchlaen d. N 
Stuttgart, vom 21. Febr. (Allg. Ztg.) Die Oppofis 
tion ſucht die durch die Nichtlegitimation der vier Beanſtande⸗ 
ten entſtandene Lucke in ihrem Intereſſe zu ergaͤnzen. Es 
werden bereits Kandidaten in ihrem Sinne für die erledigten 
Wahlen vorgeſchlagen, auf eine Weiſe, welche deutlich zu eve 
kennen giebt, daß 11 Leute die Beſetzung der Deputirten⸗ 
Regen eichfam als ihnen in Pacht gegeben, zu betrachten ſich 
angewoͤhnt haben. Den Bemuhungen des Stuttgarter Ko: 
mite's willig ſich fuͤgend, hat das Land beinahe ein Drittheil 
der Geſammt⸗Repraͤſentation in die Hände von Angehörigen 
einer einzigen Stadt gelegt. Wir ſehen hier ganzlich von dem 
Werthe oder Unwerthe, dem Charakter und der Geſinnun 
der Farbe und der Tendenz dieſer Deputirten ab; allein etz i 
nicht nur eine Frage der Schicklichke t, ſondern ſelbſt des Rechts, 
ob eine Hauptſtadt von nicht fo außerordentlich ſtarker Bevöl⸗ 
kerung auf alle übrigen Städte und Gemeinden des Könige 
reichs einen ſo 1 Einfluß ausuͤben ah 
welcher dereinſt, je nach Zeit und Umſtaͤnden, nicht nur druͤk⸗ 
kend, near auch gefährlich werden konnte? Auf jeden Fall 
iſt die konſtitutionnelle Gleichheit dadurch verletzt, und auf dem 
uͤbrigen Lande laſtet gleichſam ein indirekter Vorwurf, es ſtehe 
an geiſtiger Bildung und politiſcher Kultur ſo weit hinter 
Stuttgart, daß eine Art Leitung und Vormundung von dieſer 
Stadt aus ſchlechterdings ihm Noth thue. Freilich könnte 
man hier das Beiſpiel von Paris uns entgegen halten, wenn 
anders die Fun mit den Pariſern zu vergleichen waͤren, 
und die Verhaͤltniſſe Frankreichs auf Wuͤrtemberg ſich anwen⸗ 
den ließen. Wenn man DE pie aber auch nachahmen 
oil, & muß man fie wenigftens nur da nachahmen, wo 
[4 pa + R A 


r Mis 1 ellen. N 
Im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz ſind im Laufe des vori⸗ 
gen Jahres an Legaten und Schenkungen für milde Stiftun⸗ 
gen, die mit dem keligioͤſen Kultus und dem öffentlichen Un⸗ 
terrichte in unmittelbarer Verbindung ſtehen, 11,601 Rthlr., 
mithin 5259 Rthlr. mehr als im Jahre 1831, ausgeſetzt wor⸗ 
den. An Vermaͤchtniſſen und Schenkungen, welche einen 
Akt der Privat⸗Wohlthaͤtigkeit zum Gegenſtande haben, ſind 
in dem gedachten Jahre 13,217 Rthlr. und durch die Haus⸗ 
und Kirchen-Kolkekten 3148 Rthlr. aufgekommen. In Be⸗ 
89 auf das Volks⸗Schulweſen heißt es in einer . 
e ee der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz: Wir 
ewinnen die Ueberzeugung, daß daſſelbe in feiner Geſammt⸗ 
hi ich immer freundlicher geftaltet und ſonach dem vorgeſteck⸗ 
en Ziele ſichtbar näher a Keine Schule 115 ſich uͤnſeres 
Wiſſens im vorigen Jahre eines Nuͤckſchritts 5 uldig gemacht, 
— 5 haben die ehrenvolle Stufe guter Schulen fortwaͤh⸗ 
rend be En und mehre haben 1 ſogar zu vorzüglich guten 
Bildungs⸗Anſtalten erhoben. Der größte Theil dieſer Ver⸗ 
dienſtlichkeit gebührt dem Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau, 
dieſem lichteſten und ſegensreichſten Punkte unſers Verwal⸗ 
tungs⸗Bereichs, aus welchem junge, 2 igte Lehrer 


von chriſtlich frommem und heiterem Sinne, fo wie von vor⸗ 
zuͤglich guter Willensrichtung 30 bis 40 an der Zahl jährlich 
hervorgehen. Durch ſie wird der Abgang ſchwach gewordener 
und wenig brauchbarer Lehrer ergaͤnzt; durch ſie werden die 
alteren Amts⸗Genoſſen, wo und fo weit es etwa erforderlich 
ſeyn möchte, belebt, das Beſſere anzunehmen aufgemuntert 
und im Wetteifer gleichſam mit fortgezogen. Als Beweis des 
1 der Schulbiung (pt ſich auch das aufſtellen, 
daß der Schulbeſuch im vorigen Jahre ziemlich regelmaͤßig ge⸗ 
weſen iſt, und daß er mit jedem Jahr ſtetiger wird. Die 
Werthſchaͤtzung der Schulen von Seiten der Gemeinen hat 
ich ferner theils in 14 neuen Schulhaͤuſern, welche im vorigen 
ahre erbaut worden, theils in der Verbeſſerung des Einkoͤm⸗ 
mens mehrer Lehrer, theils auch in den milden Stiftungen 
für Schulzwecke, und zwar , 
az) fur evangeliſche im Belauf von 
b) für katholiſchee 
zuſammen von 22,509 Rthlr. 


22,059 Rthlr. 
. 450 — 


recht erfreulich kund gegeben. 


Bernburg (Anhalt), vom 24. Februar. Auch in un⸗ 
ſerm Herzogthüm iſt jetzt unter Hoͤchſter Genehmigung ein 
„Verein zur Unterſtuͤtzung unbemittelter Iſraelitiſcher Ana: 
ben in der Erlernung des Ackerbaues, der Handwerke, der 
Kuͤnſte und 3 — unter der Leitung des Land⸗ 
Nabbiners Dr. Herxheimer, ins Leben getreten. Der Verein 
zaͤhlt bereits an hundert Mitglieder, worunter viele angeſe⸗ 
— ic Menſchenfreuude und Staats⸗Beamtete ſich 

finden. f f 


Graf von Te Vorſtand der Griechi⸗ 
ſchen kü an 20. t. Joſeph 1 Graf v. Arman⸗ 
perg iſt am 28. Februar 1788 zu Kötzting im Unterdonau⸗ 
Sal geboren. Er ſtammt aus einer Familie, die ſchon von 
uralten Zeiten her dem Bayeriſchen Staat ausgezeichnete Krie⸗ 
ger lieferte. Nachdem er ſeine Studien (denen er in Landeshut 
leichzeitig mit dem damaligen Kronprinzen, jetzigen König 
Ludwig, Kaan mit Auszeichnung vollendet hatte, trat er 1808 
in den Staatsdienſt, und wirkte zu Regensburg und Paſſau, 
bis der Krieg von 1813 und 1814 dem jugendlichen Feuereifer 
und Scharfblick eine wichtige R tung gab. Er begleitete die 
Bayeriſche Armee als Koͤmmiſſair bis nach dem Einzug in 
Paris, verwaltete bis zum Juni 1814 unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältnilfen das Departement der Vogeſen, und war E 
glied in dem Verwaltungsrathe des nun wieder Deutſch ge⸗ 
wordenen Gebiets zwiſchen Rhein und Moſel. Im Jahr 1815 
wurde er zum Wiener Kongreß berufen, 1816 als Regierungs⸗ 

Direktor im Rheinkreiſe angeſtellt, 1817 in Augsburg. 
erhielt den Civil⸗Verdienſtorden der Baieriſchen Krone, wurde 
1820 Direktor am oberſten Rechnungshofe, 1823 Vice⸗Praͤſi⸗ 
dent der Regierung des Regankreiſel. 1820 wurde er zu der 
Kommiſſion zur Feſtſetzung des Bedarfs der Arm e, und 1821 
als Referent der Kommifjion fir den Kreditverein nach Mün⸗ 
chen berufen. Im Dezember 1824 als adelicher Gutsbeſitzer 
im Unter⸗Donaukreis in die Stände⸗Verſammlung gewahlt, 
eshie.t er am Landtage von 1825 eine bedeutende 10 Stim⸗ 
men zur Praͤſidentenwahl, und wurde zum zweiten Praͤſiden⸗ 
ten der Kammer der Abgeordneten ernannt. 
upt der gemäßigten Oppoſition, und glänzte durch edle 
reimuͤthigkeit, wie durch ſelten Kenntni aller Verwaltungs: 
nders aber des Abgaben: und Finanzweſens. Auch 


ier war er das 
1 
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12 en er das Miniſterium des Innern an 
v. 


‚König Alerander beſtätigten Plan des 


drang er hauptſaͤchlich auf Einführung der Landraͤthe. Bei 
Koͤnig Ludwigs ner a Oktober 1825) wurde 
Graf Armanfperg zu den Staars⸗Konferenzen über ein neues, 
vereinfachtes Verwaltungsſyſtem, welches der zerruͤttete 
Staatshaushalt nothwendig gemacht alte, sugegogen; ‚Er 
war Referent in dieſem ſchwierigen Geſchaͤfte, und truͤg Vieles 
au den verſchiedenen, bald darauf ins Leben getretenen Organi⸗ 
ations⸗Entwuͤrfen fuͤr die Miniſterien und andern Central⸗ 
ſtellen bei. Am 31. Dezember 1825 wurde er zum Staats⸗ 
rathe, am 1. Januar 1826 zum Miniſter des Innern und der 
Finanzen, 1828 zum lebenslaͤnglichen Reichsrathe, und in 
demſelben Jahre, mit Beibehaltung des Finanzportefeuilles, 
zum Miniſter des Koͤnigl. Hauſes und des Aeußern ernannt, 
i a 1 Herrn Eduard 
uk abtrat. Von 1826 bis 1830 erhielt er Ruſſiſche, 
Oeſterreichiſche, Preußiſche und Heſſiſche Orden. Die ſechs 
Jahre ſeines Miniſteriums werden in Baierns Geſchichte eine 
. Stelle einnehmen. Im Miniſterium des Innern 
foͤrderte er mit freiſinnigem Geiſte die noch jungen Inſtitu⸗ 
tionen; beſonders thaͤtig ſtrebte er nach Handelsfreiheit, 5 — 
der Zollverein mit Würtemberg, und die Verträge mit Preußen 
und Heſſen⸗Darmſtadt zeugen. Die Strenge ſeines Haus⸗ 
halts als Finanzminiſter, und ſeine Verdienſte um die gluͤck⸗ 
liche Wiederherſtellung des ſtark erſchütterten Gleichgewichts 
in den Staatsfinanzen, werden von Freund und Feind aner⸗ 
kannt; eben fo fein edler perf oͤnlicher Charakter, die Reinheit 
ſeiner politiſchen Geſinnungen (in welchen er ſich als konſti⸗ 
tutioneller Royalift, als Liberaler im Sinne Lord Grey's zeigte, 
die Aufklärung und das Gute beförderhd, aber fern von aller 
Ueberſpannung und von revolutionairen Mitteln) und feine 
gas haften als hochbigabter Staatsmann, der een 
enten eine einnehmende Beredſamkeit verbindet. Bei der, 
mit dem Schluſſe der bewegten Staͤnde⸗Verſammlung von 
1831 eingetretenen Miniſter⸗Veraͤnderung wurde Graf Arman⸗ 
fperg zu dem Geſandtſchafts⸗Poſten in London ernannt; feine 
durch viele Anſtrengungen erſchüͤtterte N bewog ihn 
jedoch, ſich einftweilen auf fein Landgut Egg engel a 
wo er bis zu dem Augenblicke verweilte, als die ehrenvolle Wahl 
Sr. Maj. des Königs ihn an die Spitze der Regentſchaft bes 
rlef, welche, bis zur Großjährigkeit des Königs Otto 
5 Sry 1835), die Benieriing des Griechiſchen Staates über: 
nehmen ſoll. 


— — 8 
Die Wahl des Hofraths Boettiger zu Dresden zum au 
waͤrtigen M. Krk Pariſer Königl. Akademie der Ju. 
ſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften an die Stelle des verftor- 
benen Abbe Seſtini, iſt von dem Könige beſtaͤtigt word n. 


In Warſchau wurde am 24. Februar das neu erbaute 
Theater auf 05 Marieviller Platz eröffnet, Die War: 
ſchauer Allgemeine Zeitung meldet darüber Folgendes: 
Dieſes Gebaͤude, welches an Pra 12 auswaͤrtige Theater 
übertrifft, wurde nachdem von dem Hochſeligen Kaiſer und 
— 580 125 aufge 

rt. Vorigen wurden nach langer Unterbrechung 
Wa n er ndigung deſfelben wieder aufgenommen, 
Das Theater iſt za vlel großer als das auf dem Kraſinski⸗ 
ſchen Platz, aber aͤußerſt geſchmackvoll und bequem eingerich- 
tet, und hat ein bei weitem breiteres Proſceniuim. Es enthält 
außer den Parquet⸗Logen noch drei Ränge Logen und ein Am⸗ 
phitheater. Jeder Rang hat 24 Logen. Im Fonds iſt die 


Koͤnigl. Loge. An das Theater ſtoßen geräumige, zu Redou⸗ 
ten beſtimmte Saͤle. Das Haus wurde 1 55 mit der 
Borfiellung des „Barbier von Sevilla“ von Off eröffnet. 
Der Fürft Statthalter beehrte das Schaufpiel mit feiner 
Gegenwart. 8 


aris, vom 20. Februar. (Alg. 31g.) Als mein eſt⸗ 
nge Sie auf die e ale 19 von Neuem 1775 


den Boulevards; das Gedränge hatte ſich dort etwas vermin⸗ 
dert und man konnte die Masken mehr aus der 3 ſehen. 
Letzten Sonntag waren die Masken nicht r an be⸗ 
merkte beſonderg nur den mit Chineſen, Mohren und Maͤdchen 
beladenen Wagen eines Hrn. v. Montbrun, der auf dem Bous 
levard de Gand ein ſtattliches Haus bewohnt; als das lange, 
unbedeckte Fuh werk, ein Stockwerk hoch, zur Paſſage ih in 
rama gelangt war, fiel es um, die Geſeuſchaft wälzte ſich im 
Kothe, und fuhr weiter, als waͤre nichts geſchehen. Geſtern 
ab es mehr Masken. Die Franconi's zeichneten ſich durch 
ihr Koſtum und durch dreifarbige Fahnen aus. Alle bekannten 
Figuren des Karnevals ſah man wie ſonſt, nebenbei Erſchei⸗ 
nungen der neueſten Zeit, Mayeux konnte nicht ausbleiben. 
Vorſtaͤdter als Frauenzimmer, Mädchen als Vorſtaͤdter ver⸗ 
kleidet, warfen ein Arſenal voll energiſcher Witze gegen die Zu⸗ 
ſchauer herab. Reiche Equipagen waren mit niedlichen Kin⸗ 
dern gefüllt a darunter, das eine als Piertot, das 
andere als Baſazzo. Auch politiſche Masken waren dabei. J 
ſah alle Botſchafter und Geſandten der auswaͤrtigen Mächte, 
und den König Ludwig mit feinem Symbol, der Birne. Bis 
Spät Abend blieben alle Fenſter mit neugierigen Damen beſetzt. 
eber der Paſſage de ! Opera brach Feuer aus; zehn Fuß un⸗ 
ter der Flamme blieben die neugierigen Damen am Fenſter 
ehen. Als es dunkelte, zuͤndeten die Masken Pechfakelnan, 
und 1 0 damit im Galopp durch die Stadt. Das Publik um 
erſchien nach Tiſche wieder ka ie ‚ drängte ſich trotz des 
plötzlichen Regenwetters durch Straßen und Paſſagen, fülite 
die Theater und von Mitternacht an die Ballſaͤle. Auf den 
Bällen ging es ganz toll her. Das Varictestheater wurde wie 


im Sturme eingenommen. Sogar in den Theatern des vor⸗ 


nehmern Stadtquartiers, auch in der komiſchen Oper, der 
Börse gegenuber , wurde der verrufene Chahut getanzt. Und 
Galoppwalzer raſ ten die Masken, als hatten Bremſen fie ge⸗ 
foden: Um 6 Uhr Morgens zogen Viele nach der Kourtiue, 
ei Belleville, öftlich von der Stadt, um die niedern Volks⸗ 
Haffen von ihren Tanzſalen kommen zu ſehen. An der Cour⸗ 
tille wird den Karnevalfreuden die Krone aufgeſett; Berliner 
nennen 0 . 
ve Seit Sonnenaufgang herrſcht wieder die alte Ruhe. 
SR den Ausichwellungen der letzten Tage muß Mancher, 
ohne fromm zu ſeyn, ane 5 
Berliner Freimuͤthiger vom 2. Maͤrz.) Koͤnigsſtaͤdti⸗ 
5 re „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ füllt in 
eigender Progreſſion das Haus und die e Holtei's 
iel gewinnt ſichtlich an Freiheit und Zuverſicht. — Unter 
die großen Tage eines Theaters gehören auch die, wo die 
ſchweren Donnerſchlaͤge des Unwillens, eines ſonſt gutwilli⸗ 
en und ſehr genügſamen Publikums, mehr als gewöhnlich 
ſich entladen. — Ein ſolcher 209 war der vergangene Sonn⸗ 
tag Invocavit, für die König ſtaͤdtiſche Buͤhne. Dichtge⸗ 
drängt wie in ſchwarze Wolken gehüllt, waren alle Plage größ⸗ 
tentheils von mannlichen und ſehr jungen Theater⸗Gönnern 
beſetzt. Der Rang in den Rängen hatte einer ſehr republika⸗ 


das dortige Getreibe einen grandioſen Stralauer Fiſch⸗ | 
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niſchen Egalits weichen müffen. Damen erblickte man groͤß⸗ 
tegtheils nur in den zweiten Logenreihen. Ominoͤſe Worte, 
wie: „Nante, Schund, Niederſetzen, Ruhe!“ ne ſchon 


— 
% 


wie ferne Donner dem großen Unwetter voran, welches zwei 
Stuͤcke an einem Abend unwiederbringlich in den großen Kra⸗ 
ter einer ewigen Vergeſſenheit Ringen le — Revolutionen 
entſtehen nur, wenn die vorgeſetzten Behörden das bisher ge⸗ 
noſſene Vertrauen verloren haben, eine ſolche Meinung ſchien 
auch der heutigen Vorſtellung voranzugehen. Ein Sonntag 
und — kein Nante! Lieber ein Ball ohne Muſik, eine 
Jagd ohne Hirſch, ein Lotterieloos ohne Gewinn. Wo 
bleibt der erhabene Schwung, den die Direktion 1 die Liebe 
gewonnen hatte, mit der fie den uuvergleichlichen Eckenſteher 
flegte. Schon war er ein frere terrible aller Dichter gewor⸗ 
en, beſonders derer, die in Verſen ſchreiben. Und dieſer 
Wuͤrdige ſoll, weil er ein ſchlichtes Keid trägt, am Sonntage 
nicht unter uns erſcheinen dürfen? Das fordert Rache! Und 
ſo wurde das erſte Stück: „Jagd und Ball,“ von Her⸗ 
zeaskron, ohne Gnade mit einer Muſik begehen die an 
Klapperjagd und Ballſchlagen erinnerte. Schon ſollte das 
zweite Stuck: „Ein Achtel vom großen Looſe,“ 
auch dem Zorne der Eckenſteher⸗Enthuſiaſten geopfert wer⸗ 
den, als man ſich erinnerte, daß der Verfaſſer ja zuerſt dem 
braven Nante das Incolat auf der Bühne verſchafft habe, und 
ſomit beſchloß man ſich zu amuͤſiren, und rief Herrn v. Hol⸗ 
tei heraus, der ſich fuͤr dieſe heute nicht leicht zu erringende 
Ehre durch ein gelungenes Impromptu bedankte. Mit der 
unehmenden Hitze im Hauſe, wurde nun nach dieſem kleinen 
sonnenblide die Stimmung immer bedenklicher. Die Par⸗ 
teien ruͤcten näher aneinander; nachdem fie ſich in den einzel⸗ 
nen Zwiſchen⸗Akten in Bureaux abgetheilt und berathen hats 
ten, konnte nun kein Gott die „Schreckens ſcenen,“ fo 
war der verhaͤngnißvolle Name des dritten Stuͤcks, zu einem 
luͤcklichen Ausgange bringen. — Der See raſete, und mußte 
ji Opfer haben! Nur zwei Scenen wurden mit Mühe und 
oth durchgefochten, als auf einmal das Wort „Nante“ 
von oben herab ertoͤnte Es war ein 4 der in eine Pul⸗ 
vertonne fiel, und das ſchon ſinkende Wrak in die Luft 
ſprengte. Der Vorhang ſank, und der Muth der Nantiſten 
ſtieg. Mit Jubel und Triumph wurde die Nachricht, daß der 
Eckenſteher den guten Geſchmack heute noch retten werde, ver⸗ 
nemmen, und als er wirklich erſchien, da wurden Tieger zu 
Laͤmmern, langjährige Feinde ſanken ſich verſohnt in die Ars 
me, das ganze Haus war eine Freudenthraͤne. — Man hat 
chon viel daruͤber geſtritten, ob Nante eine hiſtoriſche oder 
ideale Perſon ſey. Wir möchten fie am liebſten eine allegori- 
ſche nennen, und damit den Geiſt der jetzigen Bühnenverwal⸗ 
tungen bezeichnen; wodurch ſich der ee Standpunkt 
derſelben am treffendſten ausſpricht. er genuͤgt, volle 
aufer macht, und die Kaffe nicht in Anſpruch ninunt, ſo 
iſt es billig, daß alles neben dem Eckenſteher niedergemetzelt 
werde, um den Zeitgeſchmack und feine Beſchſitzer zu retten. 
— Bei Wiederholung ger beiden gefallenen Stuͤcke wol e man 
fi) jedoch erinnern, daß der naͤchſte Sonntag den Namen Re⸗ 
miniscere führt. 


5 Theater. 0 
Robert der Teufel, große heroiſch-romantiſche Oper 
in fü er nach 5 len des re Muſik 
von Meyerbeer. 5 

Der Kampf der Meinungen, welchen dieſe Oper überall, 
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wo ſie zur et rung gekommen, erzeugt hat, kann unmoͤg⸗ 
lich in ihr ſelbſt, fender nur allein in der Art und Weiſe lie⸗ 
gen, wie ſie zuerſt in die Erſcheinung getreten iſt. Auch un⸗ 
fer Theaterpublikum kennt mehre Proben der neueren franzoͤ⸗ 
ſiſchen Romant k, welche, obgleich auf den feſten Boden der 
Geſchichte oder Sage bauend mit frecher Willkuͤhr alle Graͤn⸗ 
zen, welche der Schönheitsfinn der gebildetſten Volker aller 
Zeiten als die Grundlinien der Poeſie gezogen hat, uͤberſchrei⸗ 
tet und durch grelle Unnatur, myſtiſche Uebertreibungen und 
glaͤnzende Theatercoups auf die Gemüther der Zuhoͤrer Sturm 
lauft. Bahrdt hat einigen ſolchen Schreckenstragoͤdien auf 
dem deutſchen Theater Eingang verſchafft. Robert der Teu⸗ 
fel fallt in die Zeit, wo in Paris der Kampf der Romantiker 
mit den Klaſſikern im beften c war, die allgemeine Stimme 
entſchied ſich fuͤr die neue Richtung, eine roͤmantiſche Oper 
in dieſem genre 5 Frankreich noch gar nicht, und fo konnte 
es nicht fehlen, daß der Teufel aus der Normandie bald ebenſo 
viel Erfolg hatte als kurz vorher der pol tiſche N von Por⸗ 
tici. Je greller und a der Teufelsſpuk, deſto mehr 
gefiel er, ging nun die Muſik vollends in dieſe Tendenz — 
es konnte ihr nicht ſchwer werden — ein, fo war der Sieg ges 
wiß. Hat auch die Journaliſtik zu viel von dem Erfolge der 
Oper berichtet, fo wird er doch unter dieſen Verhaͤltniſſen er⸗ 
klaͤrbar, haben auch die Franzoſen nicht grade die Polen (wie 
man damals leſen konnte) uͤber dieſer Oper vergeſſen, ſo ver⸗ 
gaßen ſie doch daruͤber viele andere beſſere Kompoſitionen, und 
die guten Deutſchen, welche dieſelbe als etwas unerreichbares 


Neues preiſen, vergaßen, daß dergleichen Schreckens⸗ und 


Teufelsopern auf dem deutſchen Theater ſchon zu Dutzenden 
geſehen worden waren, und daß das Neue nur in dem Unſinn 
und bunten Allerlei worin Muſik und Dichtung allerdings 
unerreichbar ſind, liege. 5 1 
Es möchte jedem Leſer das Verftändniß des Tertbuches, 
ohne eine Menge willkuͤhrlicher Conjekturen, ſehr ſchwer wer⸗ 
den. Scribe hat die norm mniſche Sage, wie ſie ein bekann⸗ 
tes franzoͤſiſches Volksbuch erzaͤhlt, 9290 außer Acht ge⸗ 
laſſen, und ſich mit Beibehaltung einzelner Namen eine Hand» 
lung geſchaffen, die an Unklarheit u. Widerſpruͤchen ihres Glei⸗ 
chen ſucht, er hat Charaktere entworfen, wie ſie der barockeſte 
8 bisher noch nicht zu Tage foͤrdert. Eine drama⸗ 
turgiſche (useinanberfegung des ganzen Sujets, obgleich ich 
fie (auch eine ausführliche Beurtheilung der Muſik und der 
biefigen Aufführung der Oper) nicht nur vor Augen, ſondern 
fogar auf dem Papiere habe, liegt außer dem Zwecke einer po» 
litiſchen Zeitung, teen Andeutungen aber kann ich mir nicht 
verfagen. Der eigentliche Zaun iſt Bertram, Roberts 
Vater; dieſer iſt nicht durch b 7 Geburt ſchon ein Teufel, 
ze ſoll es erſt durch eigene Verdienſte um die Hölle wer⸗ 
en. Sein Vater ſucht ihn durch allerlei teufliſche Mittel zu 
verführen, und warum? — aus Liebe. Das iſt ein ſaube⸗ 
res Motiv für einen Teufel! Wenn die ae u uns her⸗ 
niederſteigt, um uns ſeelig zu machen, ſo thut ſie es wahr⸗ 
ſcheinlich aus Haß gegen uns? — Der Teufel iſt alſo in 
ſeiner ganzen Anlage n ch und deshalb wird er 
auch immer beim dritten Worte ſo ſentimental a), wie 
n) 3. B. „oO mem Sohn, der mir der Güter hoͤchſtes! — 
oder: „Fuͤr den Ruhm, der entwichen, 
5 den Glanz, der mir verblichen, 
arſt Du mein Troſt, nur Du! 
Nur durch Dich fühlt’ ich Ruh. 
Robert! mein Sohn! — 


(Akt 8, Scene 1.) 


ein altes Weib, der der Teufel im Nacken ſitzt. — Aber 
Bertram der Teufel iſt nicht blos ſehr empfindſamer Natur, 
er ift auch entſetzlichdumm. Er treibt eine fo alberne Spie⸗ 
gelfechterei mit Robert und ſeinem Nebenbuhler, daß ihm je⸗ 
der deutſche Taſchenſpieler und Herkules darin weit uͤberlegen 
iſt. Am Schluſſe der Over bittet er gar feinen Sohn, u 
er zur Gefellfchaft mit ihm in die Hölle fahre, und diefer 
ſpricht es ihm auch. Das nenne ich Kindesliebe, das iſt ein 
non plus ultra! — b) Doch es hat ja Jedermann das Zert- 
buch in der Hand, und wen das europaͤiſch beruͤhmte Werk fo 
jebe amüfirt, als es mich ennuͤyirt, der ſoll es leſen, und es 
eſen, und es wird mich freuen, wenn er aus dem Waſſer Wein 
macht, aus dem Moraſte Honig ſaugt. ; ; 

Ueber das beiſpiellos ſchlechte Opernbuch herrſcht jedoch in 
ganz Deutſchland nur eine Stimme, das beſtimmte Wort 
macht eine Würdigung leicht. Anders verhaͤlt es ſich mit der 
Muſik, die mit ihren allgemeineren Ausdrucksmitteln aller⸗ 
dings jede kritiſche Unterſuchung ſehr erſchwert, und durch 
die Gewalt und den Glanz derſelben den unbefangenen Hoͤrer 
auf die unerlaubteſte Art für ſich gewinnt. Wenn irgendwo, 
ſo iſt es hier — wie Rouſſeau ſagt — à propos, pour bien 
juger de la musique 1 indépendemment de 
ce qu’en pense la populace de tous les &tats, qu on essayät 
une fois de la soumettre à la coupelle de la raison, et de 
voir si elle en soutiendra l’Epreuve. 

Jeder Verehrer der genannten Muſik, wird fie gewiß auch 
mit dem Namen eines Kunſtwerks belegen. Kunff cke fin⸗ 
den wir genug, aber nichts Ganzes, kein Kunſtwerk. c) 
Meyerbeer mag auf die Kompoſition vielen Fleiß verwandt ha⸗ 


ben, und ich möchte fie nicht nur eine muͤhſam zuſa 


ſuchte, ſondern eine muͤhſam zuſammengereiſte nennen. Er 
hat ungefähr ebenſo auf feinen Reifen Melodieen geſucht, 
wie mancher Dichter ſeine Charaktere dadurch zu ſchaf⸗ 
fen denkt, daß er ſich Menſchenkenntniß ſammelt. r 
wiſſen aber recht gut, daß 1 noch kei⸗ 
nen Dichter macht, und daß Melodieen⸗ Sammlungen 
noch keinen Komponiſten machen, ſehen wir an Meyerbeer. 
Er iſt aus guter Schule, Abt Vogler war ſein Lehrer, und er 
hat die Kompofition wacker ſtudirt, allein fei es, daß fein Mit⸗ 
chuͤler K. M. von Weber Recht hat, daß er durch fein ewiges 
achahmen alle Selbſtſtaͤndigkeit verloren, oder daß er dieſelbe 
nie beſeſſen hat; ſei es, daß ſein großes Talent im Strudel der 
Zeit untergegangen, oder daß daſſelbe überhaupt nie exiſtirt 
75 fuͤr uns bleibt das Reſultat gleich, 8 naͤmlich der Blitz. 
unke des Genies uns in keiner Nummer der fraglichen Oper 

che ei w. daß ſich im . oe ein bettelhafter knech⸗ 
tiſcher Geiſt, wie wir ihn nirgends finden, in derſelben offen⸗ 
bart. Es muß jeder Kuͤnſtler der Zeit und ihren Forderungen 


b) Die Worte lauten: 
Bertram, „Doch wiſſe auch, vor Mittern:cht, 


* 


Sten Akt z. L rer 
zelnen Melodien, die oft auf die widerlichſte Art verſchroben find. 


feinen Tribut zollen, und ich glaube, daß ſelbſt ein Beethoven 
von den Hürmifehen Bere ungen, in die feine Kunft Epoche 
allt, nicht ganz frei geblieben iſt, allein man blicke auf Meyers 
eers Oper! Welchen Charakter hat die Muſik d)? Wo iſt ein 
unken von Selbſtſtaͤndigkeit? Es iſt nicht Mozart, nicht 
ſſini, nicht Auber, den er als fein Vorbild verehrt, er hat 
nicht etwa Einzelnes aus jeder Schule ſich angeeignet, und es 
mit ſeinem Geiſte 1 eine eigenthuͤmliche Art verarbeitet, 
es mittelſt eines chemiſchen Proͤzeſſes zu einem neuen Kunſt⸗ 
produkte umgeſchaffen, er hat geradezu ſeinen ganzen Stolz 
darein geſetzt, jetzt eine Nummer in Italieniſcher, jetzt in 
Deutſcher, ſetzt in Franzoͤſiſcher Manier zu kompoͤniren, und 
dazu haben ihm nicht blos die beliebteſten Komponiſten der drei 
Nationen ihre Motive leihen muͤſſen e), ſondern er hat ſich 
auch nicht genirt, feine Melodien direkt von den Straßen und 
aus den Koͤmmersſtuben zu entlehnen k). Wo er ſelbſtſtändeg 
iſt, wird er auch gewöhnlich trivial, oder ſchwuͤlſtig Dr ja e 
giebt Nugenblicke, wo wir zweifeln, ob es noch Muſik ist, die 
wir hören, oder nicht, ob der Zauber der Melodie und der Har⸗ 
monie vielleicht bloße Chimaͤren ſind, und ob vielleicht der bloße 
Rhythmus unſer ganz gewoͤhnliches Ohr ebenſo wohl wie bie 
geputzten und durchloͤcherten Ohren der Wilden ergoͤtzen h)! 
8 entficht nun die Frage, was Meyerbeer, indem er dieſe 
Muſik ſchrieb, für einen Zweck hatte? Wollte er vielleicht die 
deſchränkten Grenzen unſerer Oper erweitern, dem dramati⸗ 
ſchen Theile derſelben mehr Rechte verſchaffen? Fuͤhrte ihn dies 
vielleicht in die muſikaliſchen Steppen, denen wir in ſeiner 
Oper begegnen? Es würde ſehr weit fuͤhren, wenn ich meine 
Gruͤnde auseinanderſetzen wollte, warum ich glaube, daß die 
Muſik nie die Dienerin einer andern Kunſt werden koͤnne, 
auch ſcheint mir eine Berichtigung dieſer Art hier nicht am 
Platze, indem wir wohl mit Recht zweifeln, daß Meyerbeer in 
dieſem Streben befangen, ſein Monſtrum von Oper geſchaffen 
hat. Es wuͤrde wenigſtens eine ſehr anmaßende Idee ſeyn, 


d) An eine charaktervolle Zeichnuung der einzelnen handelnden Per⸗ 

ſonen iſt gar nicht zu denken. Um einen Begriff zu haben, 

wie charakterlos M. zuweilen komponirt, erinnere man ſich z. 

B., daß ſich Robert im Marſchtempo dem verhaͤngnißvol⸗ 

ien Zweige naht, — es gebt zum Kirchen raube. — Die 

Proben von charakterwidriger Inſtrumentation find zahllos? — 

Es kann mir nicht zugemuthet werden, ein Verzeichniß der 

zahlloſen Reminiscenzen anzufertigen. Die Arbeit nahme kein 

Ende, Man hört mit jedem gefunden Ohre die Melodien und 

Eigenthumlichkeiten eines Weber, Dittersdorf, Spontini, Auber, 

Roſſini, Wenzel Müller, Mozart, Paiſiello, Boildieu ze. Das 

poſſterlichſte iſt wohl, daß M. die bekannte Melodie der Papas 

genopfeife aus Mozarts Zauberflöte in dem Auzenbl'cke an⸗ 
bringt, als Robert von den Weibern verlockt werden ſoll! — 

Das ift doch gewiß ein ſehr genialer Einfalls — 

3. B, das bekannte Aſchenlied aus dem Bauer als Millionär 

(Duett v. Robert und Bertram, 8. Akt, — Er ſagt! Durch 

meinen Muth ꝛc); Die Melodie zu dem Liede: „Es waren 

mir ſelige Tage (Baſſelbe Duett. „Sollt das Leben dran ich 
wagen“) — Im Finale des zweiten Aktes jubelt Iſabelle mit 
ihren Rittern: Ich thu' das Meine, thu' Du das Deine, ein 

Jeder thut das Seine!“ — Die Franzoſen ſind durch dieſen 

Gaſſenhauer ſchoͤn angeführt worden!? — 

g) It das Geflapper und Geweimer (man verzeihe die Ausdrücke) 
der Ritter im erſten Akt nicht durchaus trivial? — „Sag, 
Alice, was iſt Dir?“ (Duett, 3. Akt) — Kann es etwas Ge⸗ 
meineres N als die Melodie zu dieſen Worten? 

u) Ich verweife im Allgemeinen auf einzelne Stellen des 3. Akts, 
auch der erſte Akt kann Beiſpiele liefern. 


— 


1 


— 
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wenn ein Mann, der an muſikaliſchen Gedanken fo arm, und 
der wahren Schoͤnheit ſo fremd iſt i), deſſen ganze Kompoſi⸗ 
tion hoͤchſtens mit dem bunten Magazine eines Troͤdeljuden 
verglichen werden kann, es unternaͤhme, der Schöpfer einer 
ganz neuen Kunſt⸗Epoche in der Oper zu werden. Was kann 
alſo der Zweck dieſes ungeheuren Tonkolöſſes ſeyn? Kein ande⸗ 
rer als der Reiz der Narr; welchen alle Teufels⸗Dramen im 
Augenblicke für die Pariſer hatten, durch einen möglichft bun⸗ 
ten, den erschlagen Gourmands gleichmaͤßig ſchmei⸗ 
chelnden muſikaliſchen Ausputz zu erhoͤhen, und ſo mit Scribe 
in Kompagnie ein Werk des Tages zu ſchaffen, welches — 
wenn noch die glaͤnzendſte theatraliſche Darſtellung hinzukaͤme 
— alle früheren Mode⸗Opern verdunkelte. Meyerbeer iſt be⸗ 
ſcheiden, er begnügt ſich damit, dem Goͤtzen der Zeit feine ſkla⸗ 
viſchen Opfer zu bringen. — Es ſoll mich freuen, wenn mir 
Jemand einen andern Zweck, der aus dem Werke ſelbſt hervor⸗ 
geht, nachzuweiſen vermag, bis dahin wird mir Niemand die 
Ueberzeugung, welche ich in dieſen wenigen Zeilen ausgeſpro⸗ 
chen habe, rauben, und wenn ich auch im Laufe der Zelt 170 
o viele einzelne Schönheiten entdeckte. Ein Kunſtwerk i 

ie Oper nicht, auch nicht im gelindeſten Sinne des Wortes, 
aber wohl ein Kunſtſtückchen, welches dem Publikum den 
Sand haufenweiſe in die Augen ſtreut. Es moͤchte wieder ein 
Rouſſeau auferſtehn, es wurde ihm ein leichtes ſeyn philoſo⸗ 
phiſch darzuthun, que la musique de Robert le diable, in- 
dependemment de ce qu en pense la populace de tous les 
Etats, ne soutient pas l’Epreuve de la raison. 

Die Auffuͤhrung der Oper iſt ſehr lang, das ſchließt aber 
eine kurze nenn derſelben nicht aus, um fo mehr, da 
meine Bemerkung nach der Hi Aufführung, die in merkan⸗ 
tiliſcher Hinſicht vielleicht beifer unterblieben wäre, auch in 
künſtleriſcher Hinſicht — dieſen Geſichtspunkt hat die Kritik 
allein im Auge — nicht auf guten Boden gefallen iſt. Es muß 
allerdings vorausgeſetzt werden, daß es jedem ausübenden 
Mitgliede um das hoͤchſte in ſeiner Bu zu thun iſt, dann 
wird er 5 den kritiſchen Blick taͤglich uͤben und es wird ihm 


auch jede fremde Bemerkung dieſer Art willkommen ſeyn. 
Sollte es Kuͤnſtler geben, welche dieſe Anſicht nicht mit mir 
ee die laſſen am beſten jede öffentliche Kritik ungeleſen. 

ichts aber in der Welt wird mich hindern, meine Meinung 
ohne alle Nebenruͤckſicht, unumwunden auszusprechen, es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie nur meine individuelle 
Meinung iſt. — Den Preis des Abends verdient Madame 
pi ehl als Prinzeffin. Sie fang mit ebenſo viel Ausdruck als 

eichtigkeit. Demoifelle Wü ft kann rüͤckſichtlich des Vortra⸗ 
ges ihrer Parthie (Alice) durchaus kein Vorwurf gemacht wer⸗ 
den; daß Manches weniger hervortrat, daran iſt wohl ihre zu⸗ 
weilen mehr umſchleierte Stimme Schuld. Herr Wieder⸗ 
mann (Bertram) war in den erſten Vorſtellungen noch ſehr 
unſicher, die letzten habe ich nicht gehoͤrt. Herr Wanderer 
müßte den Robert noch leichtſinniger ſpielen. Herrn Stotz 
2 die Ballade des Raimbaud etwas hoch. Die Choͤre wie 
das Akkompagnement ſind ſehr own dies duͤrfte bei Man⸗ 
chem die Ungleichheiten, die vorkommen, in etwas entſchuldi⸗ 
gen, mindeſtens würde ein Tadel von Einzelnheiten die Brao⸗ 


) Auch an harmoniſchen Schönheiten iſt Meperbeer ſehr arm 
Schön iſt z. B. (fs die Couplets der Alice Att 3) die Modu⸗ 
lation von fis dur nach b dur. — Die Floten und Klarinetten 
leiten in die Haupt methode ein, welche die Singſtimme, erſt 
auf der Dominante verweilend, dann aufnimmt, | 


beit unſers Rn im Ganzen nicht aufheben. Mer das 
vertraͤgt, muß auch den Tadel vertragen können. — Ich 
behalte mir vor, an einem andern Orte mehre Bemerkungen 
einzuſchalten, dort will ich auch Herrn Muſikpirektor Lüge 
meine Meinung uͤber einzelne Lempi und dergleichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde mittheilen. — Im Ganzen kann Niemand die erſten 
Aufführungen unter die beſſern Opern⸗Vorſtellungen unſerer 
Buͤhne rechnen. — Die Direktion hat mehr fuͤr dieſe Oper ge⸗ 
than, als ſie verdient und eintragen wird. — Herr Oecioni 
hatte die Pantomime fehr paſſend arrangirt, und Herr Weyh⸗ 
wach mehrere neue Dekorationen ſehr gelungen ausgeführt 
— allein um die Mängel derſelben vergeſſen zu machen, dazu 
gehört der Pomp einer Academie royale. Die Anekdote von 
einem Deutſchen Reiſenden iſt ſehr charakteriſtiſch. Derſelbe 
hatte ſchon dreimal die Oper in Paris geſehn, aber er hatte 
noch nie dazu kommen können, ſie zu Hören; — Hier ha⸗ 
ben wir die Oper ſchon das erſtemal gehört. —. 
Via drin ae 
percrebescente nuntio 
Dan. a Coelln esse mdftuum, 
Omnibus, ille bonis caderet cum temporis hujus 
Morte Melanchthon, stat vita melancholica, — 
Str. 18 Febr. 33. za _—o. 
* Theater ⸗ Nachricht. 75 
Donnerſtag den 7. Maͤrz: Die Felſenmuͤhle von Etalieres. 
Oper in 2 Akten. Muſik pon Reiſſiger. 
Freitag den 8ten: Die Gebruͤder 725 er und die Wittwe 
von Cornhill, oder: Das Gluͤck mit ſeinen Launen. 
Verlobungs » Anzeige. \ 
unſerer Niege Do⸗ 
e 


ie heute hier ſtattgehabte Verlobun 
125 1 8 rtun aus Klein⸗ 


Pan e 
utſchen, zeigen ergebenſt an: 
:.. Dante, Iaffa und.Bran. 


Bernſtadt, den 5. März 1833. 
; Entbindungs⸗ Anzeige. Ir 
Die geftern Abend 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. von Walther, von einem Maͤdchen, 
ſo wie des Kindes ſchnelles Hinſcheiden, heut Morgen 1 Uhr, 


zeige nahen und fernen Verwandten auch Freunden, bitend 


um flille Theilnahme, ergebenft an. 
laupp, den 3. Maͤrz 1833. 
5 Freiherr o. Gregory. 
To des⸗ Anzeige. a a. 
2 (Beripäter.) 

‚Am 2öften dieſes Monats des Nachts um 12 Uhr ber⸗ 
ſchied an innerlichen Leiden meine jüngſte Tochter, Lu⸗ 
dowika, in einem Alter von 1 Jahr 9 Monaten und 4 
Tagen; dies zur Nachricht entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten, um deren ſtille Theiinahme ergebenſt bitte. 

Dſtröwo, den 28. Februar 1833. 

Verwittw. P. Lieutenant von Sarnowska. 

; „ Tedes neige .... ; 

Am heutigen Tage, früh Morgens um 8 Uhr, rief mir 
der Schöpfer meine aͤlteſte zweite Töchter, e ab, an 
nur 12ſtündigen Leiden an Unterleibs⸗Entzuͤndung, in eis 
nem Alter von 5 Jahren 29 Tagen; dies nachrichtlich mei⸗ 
nen entfernten Freunden und Bekannten zur ſtillen Theil⸗ 
nahme. Oſtrowo, den 3. März 1833. 


2 


Die verwittw. P. Lieut. v. Sarndws ka. 


7 Hauſes Napoleon“) enthält, wird einzeln 


haben wir bei Uebernahme des 


Zum Beſten der Kranken⸗Anſtalt der hieſ. Studierenden 
iſt bei Graß, Barth und Comp. in Breslau fuͤr den 
Preis von 27, Sgr. geheftet zu erhalten: 

Worte der innigſten Theilnahme und Liebe an der 
Ruheſtaͤtte des zu fruͤh vollendeten Hochwuͤrdigen 
Herrn Dr. Daniel von Coͤlln, geſprochen auf 
dem Kirchhofe der Hofgemeine am 20. Februar 
1833, von A. Wunſter, erſtem Geiſtlichen an 
genannter Kirche. 


So eben iſt erſchienen und in der 1 7 des Bres⸗ 
lauer Stadt⸗ und Landboten (Schmiedebrücke Nr. 41) 


zu haben: 
Breslau, 


8 o der: 
Das Buch der Hundert und Ein. 
Herausgegeben von Guſtav Roland. Elegant broſchirt. 
5 Preis 5 Sgr. N f 


DEEBLVILPPRSvHERrD ERTL BED x 


= t Die Beilage zum fünften Hefte des Bres⸗ 
lauer Stadt⸗ und Landboten, welche außer einigen 


E Kleinigkeiten den „Eckenſteher Nante im Ver⸗ 
& hör“ und Saphirs Gedicht „die Mutter des 
Kaiſers“ (Seitenſtuͤck zur „letzten Stunde des 


Se 707272077 


PER ür 1 Sgr. 

2 in der Expedition, Schmiedebrüde Nr. 41, ver: 

* auft. 

SG,? ᷓ bοαναοα,i»'.e esse 
Nachdem die verwittwete Coffetier Gefreter das an der 


Promenade belegene, zum Tempel-Garten genannte Coffe⸗ 


Etabtiſſement sub hastä erſtanden und ſich zur Fortſetzung 
und dem Betrieb der Speiſe⸗, Coffee» und Schank⸗Wirth⸗ 
alt mit dem Carl Knappe aſſoc irt hat, zeigen dieſelben 
allen Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt an, daß ſie ſich kuͤnf⸗ 
tig nur der Firma C. Knappe u. Comp. bedienen werden. 
Charlotte verwittw. Gefreier. 00 Carl Knappe. 
f zeichnen: 
C. Knappe u. Comp. 
Die freundlich gelegene Reſtauration zum Tempelgarten 
N 2 ) Grupſhez mit allen Vorraͤ⸗ 
then verſorgt, ſo daß wir nicht nur im Stande ſind, alle Be⸗ 
ai der uns guͤtigſt Beſuchenden, fondern, auch Auftraͤge 
r gm Geſellſchaften auf das Beſte auszuführen. 

Es wird unſer Streben ſeyn, b. durch bilige darf 
die beſten Speiſen und Getraͤnke, fo wie durch billige Preife, 
das Vertrauen und die Gun Eines hohen Adels und hoch⸗ 
geehrten Publikums zu erwerben und zu erhalten. i 

\ Ra. Knappe und Comp. 


\ 


u 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 57. der Breslauer Zeitung. 


Dionnerſtag den 


7. Maͤrz 1888. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf das sub hasta geſtellte, auf 10,939 Rtlr. 1 Sgr. 
taxirte Freigut sub Nr. 1 zu Zweihof fieht ein anderweitiger 
Bietungs⸗ Termin auf den 23. Marz, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Galli an. 

Breslau, den 15. Januar 1833. 

Koͤnigliches Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das auf der Breiten: Straße Nr. 1475 des H pothekenbuchs, 
neue Nr. 10 belsgene Haus, zur Toͤpfermeiſter Frankeſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörig, fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 3524 Rtlr. 11 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 1937 Nklr. 
27 Sr 5 und nach dem mittlern Durchſchnitt 2730 Rtlr. 

r. 5 Pf. a 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 4. Januar 1833, 5 
am 4. März 1833, und der letzte - 
am 7. Mai 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel im Partheienzimmer 
Nro. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 

aufgeforderk, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 


zum Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts ⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. September 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger R eſdenz. 
v. Blankenſee. 


3 Ediktal⸗ Citation. 

Die verehelichte Böttcher Milde, Anna Roſina geborne 
Erner, hat gegen ihren Ehemann, den Böttcher Johann 
Gottlieb Milde, weil derſelbe ſich zu Michaelis 1829 von hier 
entfernt, und ſeitdem von feinem Leben und Aufentdalt keine 
Nachricht gegeben hat, auf Grund böslicher Verlaſſung auf 
Eheſchehung geklagt, und zugleich darauf angetragen, ihren 
Ebemann für den ſchuldigen Theil zu erktären. 


Der Böttcher Johann Gottlieb Milde wird hierdurch 


fgeiordert, in dem zur Beantwortung der Klage und Ins 
ſrultion der Sache auf 

den 13ten April 1833 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Referendarius Neukirchner in unſerm Par⸗ 
. thiienzimmer Nr. 1 angelegten Termine entweder in Perſon oder 
durch einen geſetzlich zuläßtgen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
deim Mangel an B.kanntſchaſt die Herren Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien Schulze, Krull und Hahn in Vorſchlag gebracht mer: 
den, zu erſcheinen, und fid) über die angebrachte Klage zu erklaͤ⸗ 
rer, ſolche gehörih zu beantworten, die ihm etwa zustehenden 


Einwendungen und deren Bewefsmittel anzugeben, auch wenn 
letztere in Urkunden oder Schriften beſtehen, die ſelben mit dur 
Stelle zu bringen, und demnaͤchſt die weitere Inſtruktion der 
Sache zu gewan tigen. u | 
Sollte aber von feiner Seite Niemand erfcheinen, fo werden 
die in der Klage vorgetragenen Thatſachen für zugeſtanden grad 
tet, und wird, was demzufolge Rechtens iſt, durch ein Erkennt⸗ 
niß £fig-fegt werden. ' 
reslau, am 14. December 1832. n 
Das Koͤnigl. Start: Gericht, 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verpachtung der Standeöheriichen Graͤflich von 
Schlabrendorfſchen Güter; Tarnau, Briesnitz, Gro⸗ 
chau und Riegersdorf. 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt im Auftrage des Herrn 
Standesherrn Grafen von Schlabrend orf zur oͤffentlichen 


Verpachtung der nachſtehend bezeichneten, im Frankenſteiner 


Kreiſe 1 Güter, auf einen neunjährigen Zeitraum vom 
1. Juli 1833 bis dahin 1842 ein Licitations⸗Termin auf den 
21ſten Marz c. Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen 
Gerichts⸗Käͤnzlei hi ſelbſt anberaumt worden. Qualificirte 
und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden daher eingeladen, in 
dieſem Termine zur Abgabe ihrer Gebote zu 1 unter 
dem Beifuͤgen: daß mik dem Meift- und Beſtbietenden unter 
Genehmigung des Herrn Verpaͤchters der foͤrmliche Pacht⸗ 
Kontrakt abgeſchloſſen werden wird. > 
Die zur kombinirten Verpachtung geftellten Güter find: 
1) das durch feinen ſtarken Weizenboven ausgezeichnete nur 
Meile von der Kreisſtadt Frankenſtein entfernte Gut 
Tarnau mit zwei Vorwerken und mit dem zins⸗ und 
dienſtpflichtigen Dorfe Briesnitz; , . 
2) das Gut und Vorwerk Grochau, mit einem freundlichen 
Wohnhauſe und dem Zinsdorfe Riegersdorf. 
Dieſelben koͤnnen von den Pachtluftigen unter Leitung des 
zeitigen General⸗Paͤchters Herrn Ober⸗Amtmann Braune zu 
Grochau in Augen chein genommen, die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen aber fo wie ein Extrags⸗Verzeichniß täglich in der ſtan⸗ 
a m ae Gerichts: Regiftratur hieſelbſt eingeſehen werden. 
Frankenſtein, den 1. Februar 1833. . 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
Frankenſtein. 1 5 


Avertiſſement. . 
Von Seiten des unterzeichneten Juſtiz⸗Amts wird hier⸗ 
durch bekannt: daß 8 
1) der Brauer Johann Nogoſſeck zu Poppellau und 
2) der Bauer Anton Macziey zu Falkowitz, 
durch die Erkenntniſſe de publicato den 7ten huj. m. für Bew 
e erklärt und dieſerhalb unter Kuratel geſetzt worden 
nd, daher ein Jeder hierdurch gewarniget wird: den genann⸗ 
ten beiden Perſonen weder etwas zu leihen, noch ſonſt ſich mit 
ihnen in irgend einen Kontrakt einzulsſſen, indem wegen der 


aus dergleichen Geſchaͤften entſpringenden Forderungen Feine 
Klage wider ſie angenommen, vielmehr alle mit demſelben ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge fuͤr unverbindlich, und die daraus her 
geleiteten Anſpruͤche für nichtig erklaͤrt werden ſollen. 
Kupp, den 11. Februar 1833. 
Koͤnigliches Juſtiz-Amt. 


Bekanntmachung. x 
Bon dem a rg Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Ges 
richt wird hierdurch bekannt gemacht, daß zur öffentlichen Ver⸗ 
achtung des zu dem Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbenen 
e ⸗Beſitzers Franz Guckel gehörigen Freiguts sub 
r. 18 des Hypotheken-Buchs vom Trebnitzer Anger, ſowohl 
im Ganzen als in Parzellen ein Termin auf 
den 14. März, Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarſo Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Reſſel in unſerem Partheien-Zimmer anberaumt 
worden iſt, zu welchem hierdurch Pachtluſtige vorgeladen 
werden. Trebnitz, den 19. Februar 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 
Schutz. 


S taͤhr⸗ Verkauf. 

Auf hieſiger über zwanzig Jhr veredelten, mit gutem Sta⸗ 
pel verſehenen reichwolligen und ganz gefunden Schafheerde, 
ſind auch in dieſem Jahre wiederum zwei⸗ und einjaͤhrige 
Sprungboͤcke, in zwei Klaſſen, zu 40 und 25 Rtlr. abgetheilt, 
abzulaſſen, daß die Wolle ſtets mit die hoͤchſten Preiſe erhal⸗ 
ten, iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. Eine gefährliche Krankheit 
des Beſitzers hat die frühere Bekanntmachung in dieſem Jahre, 
da ſonſt immer mit dem 15. Februar jeden Jahres der Stähr⸗ 
verkauf begonnen, verhindert. e 2875 

Dom. Stephanshayn bei Schweidnitz, den 26. Febr. 1833. 


Bekanntmachung, 
Holz⸗Verkauf betreffend. 8 
Auf Befehl der Königlichen Hochlöͤblichen Regierung zu 
Breslau, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
meiner Bekanntmachung vom 18ten v. M. wegen des Einhal⸗ 
tens, mit dem Verkauf des Bau⸗, Nutz⸗ und 1 at 
in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, bis zum 1. Oktober d. J. ſich 
auf den durch den Herrn Forſtrath von Rochow unterm 
10ten v. M. angekündigten meijibietenden Verkauf, von Ei⸗ 
chen⸗, Stab» und Boͤtkcherholz, in der Oberfoͤrſterei Peiſter⸗ 
witz nicht bezieht, daß vielmehr der dieſerhalb auf den 20 ſten 
d. Mats. ſeſtgeſetzte Verſteigerungs⸗Termin ohnfehlbar abs 
gehalten werden wird. 1 
Peiſterwitz, den 1, März 1833. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter 
x N Krauſe. 
Bekanntmachung. 
Der Stellmacher Ernſt Zreßler zu Korſchlitz, und deſſen 
hegattin Roſina geb. Hoffmann, baden durch den ga richt⸗ 
lichen Vertrg ron 39. Januar 1833 die Gemeinſchaft der 
iter, jedoch erſt nach vonzogener Ehe, alſo gegen die in 
413, Tit. 1, Thl. 11 des A. L. R. befindliche Vorſchrift 
Asgeſchloſſen, was nach 9 422 a. a. O., mit Vorbehalt der 
Rechte der hierbei Betheuigten bekannt gemacht wird. 
Dels, den 8. Februar 1833. N 1 
Herzoglich Braunſchweig⸗Delsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


— 


862 


deren Wolle nie unter 100 Rthlrn. v 0 
5 ane ſtehen am Verkauf auf meinen Gütern in der Graf⸗ 


lleredelſter Abk tt. Nen ei dz N 

alleredelſter AbEunft, fein, reichwollig und kurzgeſtapelt; fere 

ner: 1 5 den gewöhnlichen Brackſchafen, igeſtapelt fer 
500 Stuck Mutterſchaafe 

300 „ Schoͤpſe, ö 

verkauft wurde, jung und 


chaft Glatz ch verkaufe im Ganzen und getrennt, mache 
die allerbilligſten Preiſe, und bitte ji 
mich zu wenden. 
Piſchkowitz bei Glatz, den 22. Februar 1833. 
riedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Oberſt⸗Lieutenant. 


deshalb unmittelbar an 


= Anz ei 10 4 N 
Mit Bezugnahme auf meine Anzeige vom 21. und 22. No 
vember v. J., Nr. 274 und 75 dieſer Zeitung, habe ich, meh⸗ 
rern Anfragen zu genuͤgen, zum Verkauf meines hieſelbſt ame 
Markte sub Nr. 241 belegene Hauſes, welches ſich zu jedem 
Handels- und ſonſtigen Geſchaͤfte eignet, einen Termin auf 
den 25ſten März d. J. angeſetzt, zu welchem ich Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken hoͤflichſt cinlade, daß die Bedingun⸗ 
en jeder Zeit vor dieſem Termin bei mir eingeholt, und dieſes 
Lokale in Augenſchein genommen werden kann. j 

den 4. ee ’ 
Der Pfefferkuͤchler Schwarzer. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß geb acht, daß die Maria Eliſabeth vers 


Schmiedeberg, 


75 Fleiſcher Schipke geborne Krams zu Goblau bei ihrer 


ntlaſſung aus der Vormundſchaft laut gerichtlicher Erklaͤ⸗ 

rung vom 3. December c. die Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 

Ehemanne, dem Fleiſcher Ernſt Schipke, ausgeſchloſſen hat. 
Bieslau, den 20. Februar 1833. 


Das Freiherr von Seddlitz-Gohlauer Gerichts⸗Amt. 
Wan k e. 


Das Dominium Penkendorf, 6 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Schweidnitz, / Meile von Wuͤrben 
hat eine bedeutende Menge Erlen-Pflanzen für einen 
ſehr billigen Preis zu ve kaufen, und haben ſich Kauf⸗ 
luſtige bei dem daſigen Revier-Jaͤ er Frantz zu 
meiden. T j 22 
i dirma =» Aenderung. 

In Bezug auf meine ergebene Anzeige in Nr. 48 v. J. 
dieſer Zeitung, nach welcher ich fuͤr die, a dem 1. Januar 
1832, in meinen Beſitz uͤbergegangenen Geſchaͤfte des Hrn. 
J. B. Grüſon, beſtehend in einer Verlags⸗ und Sor⸗ 
timents⸗ Buchhandlung, nebſt e e 
Inſtitut; vorläufig die Firma: „Gruͤſonſche Bud: 
handlung“ beſtehen taſſen wurde; beehre ich mich, meinen 
werthen Geſchaſtsfreunden gehorſamſt mitzutheilen: daß ge⸗ 
nannte Firma von jetzt für hier erliſcht und ich für die Folge 
alles Obige unter eignem Namen fortſetzen werde. 


uch händler Fr. Hentze in Btesl 
Suchhaͤndle Hentze in Breslau 
000 Bluͤcherplatz Nr. 48 ; 


= 

Wein Empfehlung, 
Einen ganz vortrefflich feinen und ö angenehmen 
Born Rothwein (Cahors grand Constant), die verſchloſſene 
buteille zu 18 Sgr., welchen ich zum Fruͤhſtuͤck, wie auch 
als Tafel- und Deſert⸗Wein für Damen hauptſachlich empfeh⸗ 
len kann. Gleichzeitig eignet er ſich vorzuͤglich e of, 
8 dem man nur ein 9 10 Reſonderg die 1 55 A de 
rf, ſo wie er auch noch ganz beſonders die Ver s 
Te, Blücherplah Nr. 18 


ee . (HU—¼ e — u. — — 
t Toilette des Dames et Messieurs. 

Rothe Räucerfenel, Lait de Concombre et Lentille, 
Eau de Lavande double, alle en und Pomaden, Londo⸗ 
ner Windſor⸗Soap, à 8 Rtlr. d. Duzd., feinſte Pariſer 
Schminke, fo wie achtes Eau de Cologne, empfing heute di⸗ 
rekt von Coͤnn a. R.: i 1 

die Haupt⸗Niederlage von Pariſer Parfuͤmerien 
und Toilette⸗Seifen des A. Brichta, Nr. 3 
im Gewoͤlbe auf dem Kraͤnzelmarkt. 

Ein einzelner Herr, der feinen eignen bequemen Wagen 
und einen Bedienten mitnimmt, wünſcht einen Reiſegeſell⸗ 
ſchafter, gegen Sejahlung der halben Extra⸗Poſt⸗Koſten auf 
einer Tour nach einem Theil von Italien und der Schweiz. 
Die Reife dürfte 4—6 Monate dauern und im Monat April 
oder Mai angetreten werden. Sollte ſich Jemand dazu ge⸗ 
neigt 1588 ſo bittet man, ſich an den Herrn Weinhaͤndler 
Philippi zu wenden, wo nähere Auskunft zu erhalten iſt. 


Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth liegen drei 
Stnr. feine einſchuͤrige gut gewaſchene Wolle zum Verkauf; 
roben ſind bei dem Herrn Banquier Bamberger und bei 
ren von Gellhorn, Riemerzeile Nr. 20 wohnhaft, zu ſe⸗ 
hen, und daſelbſt auch der Preis zu erfahren. K 


een N a eee 


Schaafvich- Verkauf. 3 


DD nee 


Die diesjährigen Verkaufs-Mütter sind jetzt ausgeho- 
ben und konnen 8 in Augenschein genommen 
werden. Für Gesund heit wird Garantie geleistet, 

Gutwohne bei Oels, den 5. März 1833. 
V. Rosenberg-Lipinsky. 


Die aͤchten Colliers anodynes, 
welche des Zahnen der Kinder fo ſehr leicht befördern; 
cbemiſche Dinte zum Zeichnen der Waͤſche, 
weſche niemals ausgewaſchen werden kannz 
reine Roßyaar-Madraken, und 
Roßhaate beſter Qualitaͤt, 
zu Sopha, Stühlen und dergl. anwendbar, 
empfingen in größter Auswahl und verkaufen ſehr billig 
Huͤbner und Sohn, 
Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, 
eine Stiege hoch. 
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Da die Abreiſe meiner Menagerie am 8. März feſtgeſtellt 
iſt, fo habe ich die Ehre, arm ergebenft ab des daß 
etzt taglich zwei Hauptfütterungen, namlich des Mit⸗ 
tags 12 Uhr und des Abends 5 Uhr ſiattünden, wobei auch 
jedesmal die merkwürdige Abrichtung der graben reißenden 
Thiere von Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 

Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 
wohnhaft in Rotterdam. 


Ein junger militairfreier Mann ſucht ein Unterkommen 
als Bedienter oder 1 Das Naͤhere zu erfragen vor 
dem Sand⸗Thor, Muͤhl⸗Gaſſe Nr. 23 eine Stiege hoch. 


eee ERROR HER, 
Eine Spezerei» Handlung in Kreutzburg 

am Ringe, vortheilhaft gelegen, mit Waaren, Remiſen 
und Kellern, überhaupt mit vielen Bequemlichkeiten, 
iſt unter ſehr billigen Bedingungen, voͤllig ſchuldenfrei, 
zu jeder Zeit, laͤngſtens aber zu Oſtern d. J. zu übers 
aſſen. Auswärtige erfahren auf portofreie Anfragen 
pr. Adreſſe K. S. G. in Kreutzburg die noͤthige Antwort. 

DN eee ee eee e 
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Verloren gegangene Dienſt-Atteſte. 

Es find am zten dieſes 5 Stuͤck Dienſt⸗Atteſte von der Oh⸗ 
lauer⸗Straße bis ins vorletzte Viertel der Schuhbruͤcke verlo⸗ 
ren gegengen, 3 derſelben find gedruckte, 2 aber auf Stempel⸗ 
Bogen, der recht iche Finder wird erſucht dieſelben gegen eine 
angemeffene Belohnung bei dem Agenten Kayſer, Ring Nr. 
84, abzugeben. N 


— —aũa2 —ꝛ̃—k —.:ʃ 

Diejenigen, fo rechtwaͤßige Anforderungen an die hier ver 

ſtorbene verw. Hauptmann v. Labenzky geb. v. Prittwitz auf: 

.. br haben, werden aufgefordert, fi bis zum 4. April 

d. J. Friedrich⸗Wilhelm⸗Straͤße Nr. 24 zu me den. f 
Verw. Regier.⸗Raͤthin v. Cotz hauſen. 


4 Chocoladen-Offerte. 

Feine Gewürz » Chocolade A 7 Sgr., feine Vanille à 
127, Sgr., bei 6 5 1 , bei 3 5 ½ 7 Rabatt, in der 
Spezereiwaaren- und Tabackhandlung, Schmisdebrüde Nr. 
43, im grünen Kuͤrbis. U 

G. Schlüter 
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109 bis 120 Scheffel gelefene kleine frühe Saamen⸗Erbſen 
verkauft das Dominium Priſtram bei Nimptſch. 

Billige Retour⸗Gelegenheit 55 Berlin ift bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤck⸗Ecke Nr. 1. 


Die ausgebotenen Mutter⸗Schaafe in Krampitz bei Liſſa 
find verkauft. 
Ein neuer zweiſitziger Staagtswagen, welcher zum Braut⸗ 
wagen gebaut ift, ſteht zum Verkgüf: Graupenſtraße Nr. 8. 
En ze e Flickheeringe i 
find mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


N. B. Es werden nur noch kurze Zeit friſche Sendungen von 
dieſem beliebten Fiſch eintreffen. 5 


„ Mahagonpholz, 
ſchoͤn geſtreiftes in Bohlen und Fourniren, hat ſtets zur Aus⸗ 


wahl die Handlun f N 
ö 9 8 F. A. Hertel, am Theater. 


„Zu vermiethen find: große, mittle und kleine meu⸗ 
blirte Quartiere, Hintermarkt Nr. 1, Ifte Etage. 


Zu ver miethen 
iſt im Hospital St. Bernardin, von Oſtern dieſes Jahres ab, 
ein großes feuerſicheres Gewoͤlbe, und das Naͤhere beim 
Schaffner daſelbſt zu erfragen. 


vermiethen: 1 
1fte Etage, 3 Zimmer, Küche und vie: 
igenthuͤmer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 


Zu vermiet hen. 

Auf der Wallſtraße neue Nr. 1 iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe ein 
Logis von vier Zimmern, nebſt Kuͤche, Boden und Keller, 
noͤthigenfalls auch Stauung und Wagenplatz nebſt Bedienten⸗ 

ube, auf kommende Oſtern zu vermiethen, auch kann ſich 

‚jether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei bedienen. 
Näheres hieruͤber iſt nur Antonien⸗Straße neue Nr. 4, zwei 
Treppen hoch, zu erfahren. 


f Zu ver miethen 
und Oſtern zu beziehen ſind in Nr. 20 auf der Taſchen⸗Gaſſe 
4 Stuben nebſt Alkove, Zubehoͤr und einem Gaͤrtchen. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe des Unterzeichneten, Rie⸗ 
merzeile Nr. 10, im go.denen Kreuze, in dritter Etage, eine 
Wohnung von 5 Stuben, mit allem röthigen Neben⸗Gelaſſe; 
jo wie Parterre ein Gewölbe mit Schreibjtübchen, zu Oſtern 
dieſes Jahres zu beziehen. Das Nähere bei J. G. Thun. 


; zu 
Schuhbruͤcke Nr. 55, 
ler Beilaß. Der 


Buſſe a. Wirſchwig. — Im weicen Adler! Die Kaufleute: 
er. Bambach a. Goldberg. He. Arng a. Düben. Hr. Arnold a. 


Saalfeld. Fr. Dietrich a. Pforzheim. — Im weißen Storch 
e Kaufleute: Hr. Epftein a. Lublinig. Hr. Ehrlich a. Brieg. 
r. Geldarbeiter Kloſſek a. Ratibor. — In der gold nen 
ans: Die Kaufleute: Hr. Jakubowicz 0. Warſchau. Herr 

Natorp a. Krakau. — In der gold. Krone. Hr. Kaufman 

Barche witz a. Landeshut. — Hr. Oberamtm. Eıp6 a. Wangern, 

Hr. Generalpächter Kwiatkowski a Bj nowo. — Zn gold. 

Schwert: Die Kaufleute. Hr. Schrott a. Glog zun Hr. Rötz 

gen a. Hückeswagen. de). j 
In Privatrkogis:. Sandfirahe No. 4 Hr Meferendbar, 

Baron v. Kinitz a. Frauſtadt. — Hummerei No. 3. Hr Guts⸗ 

befiger Baron v. Rentz a. Grosburg. — Mathiasſtrafe No. 66. 

Hr. Aſſeſſor Baron v. Richthofen a. Potsdam. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 6. März 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


1 Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 144% 
Hamburg in Banco . Vista | 1522, — 
Ditto . * . . . sur 4 W. — — 
Ditto 3 2 Mon. 15194 —— 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6—28/½ — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. Ex ns 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 103 ½ — 
Dietot ur, 5,00% M. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon. | 108% —d 
Wienin20Xr.. . » [ Vista] — 103% 
Ditto [ Mon. — — 
Berlin „ . 2 . ti; A Vista 100 ½ — * 
Ditto 9 . * — . 2 Mon. — 99 . 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten » 96% — 
Kaiserl. Ducaten — 951% 
Friedrichsdor . . 2. . Kr — 
Louis d'or 8 13 ½ 
Poln. Courant J 100% — 
Wiener Einl.- Scheine — 413% 
b 7 
Effeeten-Course, 1515 
Staats- Schuld- Scheine 4 94 % —— 
Preuss. Engl. Anleihe 8141 — 
Ditto Obligation. von 1630 4 | — 
Seehandl. Präm. Scheine à50 R. — | 53 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 1% — 104% 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. . | 4 | 100%, | — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 106% 2 
Ditto dito — 500 — 4 | 106% | — 
Disconoov 6 — 


Ausländische Fonds- Course: 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 871% B.; Poln. Partial. - Oblig. 
58 ½ B. Oetr. Metall.-Obligat, 5 p. Ot. 94 % G.; dito 
dito 4p. Gt. 88 ½ G. 8 


